Absonucmcnt für Sietun monatlich 50 Pfen gige, 
it Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Vor viertellährlich 2 Mark, 
mit Landbr eſwägergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Rechtsweg geradezu verhinderten, was mit einer 
Rechts verweigerung gleichbedeutend ſei. Der Aus 
weg, der hier vorgeſchlagen werde, nämlich den Be⸗ 
ſchuldigten auf den Verwaltungsweg zu verwelſen, 
kann Redner nicht acceptiren. Eine Beſchwerde⸗ 
Inſtanz ſei dringend geboten, eine abminiftrattwe 
Juſtanz laſſe fig in keiner Weiſe rechtfertigen. 

Abg. v. Meyer Arnswalde hätte gewünſcht, 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
arment auf den Monat Dezember für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. daß man von der Befugniß, welche die Slraſpro⸗ 
Die Redaktion. eßordnung betreffs der poltzellichen Straffeſtſetzung 

giebt, in der Vorlage rückſichtich ver Höhe den 

Landtags Verhandlungen. vollen Gebrauch gemacht hätte. Betieffs der zwel ⸗ 
Adgeordnetenbang. ten Inſtanz erklärt er ſich gegen die Beſchwerbe 


Inſtanz. 

Abg. Zell betont, daß die Polizei bier als 
Gerichtepolizei handle, dieſelbe ſei nur im Intereſſe 
ber Schnelligkeit des Verſahiens durch das Geſetz 
von 1852 mit der Befugniß ausgeſtattet, Straf⸗ 
mandate zu eilaſſen. Dieſe Befugniß aber noch 
weiter auszudehnen, ſei nicht nathſam. Der Dua⸗ 
lismus des zwirfachen Weges der Appellation jet 
unzuläſſig; die zweite Inſtanz müſſe das ordentliche 
Gericht bilden. Die Motive ſprächen es ziemlich 
deutlich aus, daß nur den reicheren Klaſſen der 
Bivöllerung der Rechtsweg zugänglich ſei. Der Har 
Miniſter ſollte endlich einen Nothruf an den Bun⸗ 
desraih erlaſſen, damit endlich die Gerichtskoſten her 
abgeſetzt würden. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Er ſei nun 

einmal dem Schickſal verfallen, für die Höhe der 
Gerichtskoſten allein verantwortlich gemacht zu wer⸗ 
den. Er glaubt, darin könnten ſich Alle redlich 
theilen; der Riſchetag habe das Geſetz beſchloſſen 
und auf ihn (den Miniſter) entfalle nur eine ho 
möopathiſche Doſis. (Heiterkeit) Uebrigens ſchlebt 
man den Moliven etwas unter, was in deuſelben 
gar nicht enthalten ſei. Es handelt ſich hier nicht 
um die Koſten für das gerichtliche Verfahren, ſon⸗ 
dern um die Nebenkoſten, um Zeugengebühren ꝛc., 
die mit der Höhe des Strafmaßes in kelnem Ver⸗ 
bältniſſe ſtänden Was die Bemerkungen des erſten 
Redners anlange, jo erledigt er dieſelben daduich, 
daß der Mangel einer ſolchen polizeilichen Befug⸗ 
niß in der Rheinprovinz allgemein gefübli werde. 
Herrn Hänel wundere es, daß man mit dem Worte: 
„Strafſacht“ keine Uebertreſbung machen dürfe, es 
gebe eine Reihe von Dingen, die mit Strafen be⸗ 
droht ſind, ohne unter den Begriff „Strafrecht“ zu 
allen. 
f Nachdem die Abgg. Hanſen und Spahn 
ebenfalls für kommiſſarſche Berathung geſprochen, 
wird die Vorlage, an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

II. Fortſetzung der Etats berathung. 

Auf Antrag des Herrn Miutſters des Innern, 
welcher geſtern Abend auf Befehl des Katſers nach 
der Rheinprovinz abgereiſt iſt, wird die Berathung 
über den Etat des Miniſteriums des Innern von 
der Tagesordnung abgeleht. 

Im Auſchluß hieran theilt der Unterftantsjele- 
tür Herrfurte eine jorben vom Ober-Regie⸗ 
rungepräſtdenten in Köln eingegangene Depeſche 
mit, wonach in der verfloſſenen Nacht die Rhein- 
deiche bei Worringen und Mehlem durchbrochen nd. 
In Folge deſſen find die nahe gelegenen Dörfer 
und Fluren übeiſchwemmt. Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. 

Es folgt der Etat der Bauverwaltung: Ein⸗ 
nahmen 1.06 4,285 Mart; dauernde Ausgaben 
17,452,823 M. 


10. Sitzung vom 29. November. 


Bräfdent v. Köller eröffne die Sitzung 
um 11 / Uhr. 

3 Miniſtertiſche: Dr. Friedberg. 

Tagesordnung: 

I. Bereidigung derjenigen Mitglieder, welche 
den Eld auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet 

en. 

Es werden 26 Mitglieder in der vorgejärie- 
benen Form vrreidigt. Der in Hadersleben ge⸗ 
wählte Abg. Hörlück (Däne) hat in einem 
Schreiben an den Präſidenten augeztigt, daß er unter 
den gegen wärtigen Verhältuiſſen außer Stande jet, 
den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. Dem Abg. 
Hörlück iſt hierauf bedeu let, daß er in Folge der Wei⸗ 
gerung, den Eid zu leiften, das Recht, einen Sitz 
im Haufe einzunehmen, verwirkt habe. 5 

II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be 
treffend den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen. 

Es handelt ſich bei dieſem Geſetzentwurf in 

ber Hauptsache um die Ausdehnung der Beſtimmun⸗ 
gen über das pollzelliche Strafverfahren, welche für 
die übrigen Provinzen der Monarchie erlaſſen find, 
auf die Rheinprovinz. 

Abg. v. Cuny will ſich prinzipiell der Aus- 
dehnung der bezüglichen Beſtimmungen auf das 
ganze Staate gebiet nicht widerſetzen, er bemängelt 
aber, daß die Regierung in einer jo ſchwerwiegenden 
Frage es unterlaſſen habe, ein Gutachten des rhei ⸗ 
niſchen Oberlandesgerichts einzuholen. Wenn die 
dortigen Polizeibehörden ſich für die Erweiterung der 
polizeilichen Befaguiſſe aus geſprochen, jo ſei das 
ſelbſtverſtändlich, die Voltzeibehörden ſelen im rigener 
Sache aber kaum vollgültige Zeugen. Redner be 
autragt die Verweiſung der Vorlage an eine beſon 
dere Kommiſſlon von 21 Mitgliedern. 

Abg. v. KRauchhaupt betont die Noth⸗ 
wenb igkeit dieſes Geſetzes als eine Konjeguenz der 
Staatscinheit. Redner gebt auf die Beſtimmungen 
Der Vorlage näher ein und legt die Bedenken var, 
welche im Einzelnen auch von konſervattver Scite 
gegen dieſelben erhoben werden. Er vermißt in 
denſelben einen gerügenden Rechteſchuß, Der Zweck 
des polizeilichen Strafmanbais ſtet, daß den Be⸗ 
ſchuldigten möglichſt schnell die Strafandrohung treffe. 
Es geſchebe dies in der Regel auf die Anzeige eines 
Bolijeibeamten hin, ehre daß ein lontradiktoriſchee 
Berfahren vorangehe. Eis Irrthum ſei alſo nicht 
ausgeſchloſſen und deshalb müſſe dem Beſchuldigten 
die Möglichkeit gegeben werden, ein ſtraftechtliches 
Verfahren zu beantragen. Der Beſchwerdeweg, den 
die Vorlage in Borſchlag bringt, biete nicht tie ge- 
Vorige Reäteficherheit, denn die Verwaltunge behörden 
ermangelten des Rechte der eidlichen Zeugenverneh 
mung. Redner verlangt die Aburtheilung der Po⸗ 
5 auf Antrag der Beſchuldigten 
vor den Schöffengerichten, de ſich als eine ſegens⸗ Abg. Rider t bellagt die Bennögerung des 
reiche a5 b . . Projekts wegen Regulirung der Weichſel und der 
Sorrtbners, die für ihn noch viel ſchärfer heivor⸗ , ee REN 

7 f erwidert, daß 
ae, ur 4 Reagan vr die Vorarbeiten für dieſes Projekt durch Krankheit 
r Das vorliegende Geſetz enthalte 2. ee in Danzig verzögert wor- 

mit Demjerigen, was bisher den find. 2 
—— Rat in Preußen war, nament- Miniſter May bea e ein aan 
Z e be 6g e e e e Sad ae 
ören eit dem 8 

| — e als richtig 27 kein Wind herrſche und außer der ſoeben er⸗ 

anerfannte Gedante in unſere geſammte Gejehge- 22 Zerſtörung Unglüdefälle nicht vorgekom⸗ 
bung übergegangen, die Strafgeſetzgebung in allen f 

en Theilen der Achterllhen Gewalt vorbehalten. Be ee ra 

Ben dieſem Grundſatz werde in dieſer Vorlage ab ⸗ 8: 3 E 


agesor 4 | 
gewichen. Der Redner macht noch darauf auf- u duung: Fortſezung der Etats debalte 
merkſam, daß in den Motiven der Vorlage ſelbſt Schluß 2 Uhr. 
anerkannt werde, es ſtänden die Gerichte keſten in 
feinem Verhäliniſſe zu der Höhe des Sträfmaßes. Deutechrand 


Damit werde von der Regierung ſelbſt anerkannt, 
vaß die Höhe der Gerichtstoften in vielen Fällen den 


1 
2 


Es iſt bemerkens⸗ 


Berlin, 29. November. 


dauernd an der 


des militäriſchen Geiftes, fo lehiten die letzten Ve⸗ 


Inserate: Die ageſpaulene Betitzeile 15 Pfennige. 


Redaktion, Drud unb Verlag bon 


November 1882. 


Berbejjerung 
Wehrkraft arbeiten. Lieferte ſchon der un⸗ 
längft vom Krlegeminiſter an die Korps-Komman 
deure wegen der Straffheit der ſoldatiſchen Diszi⸗ 
plin gerichtete Erlaß einen charalteriſtiſchen Beleg 
für die Sorge der Krlegsleitung um die Hebung 


batten der Kammer über das Keiegsbudget, daß 
nicht nur moraliſche, ſonden auch materielle An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, um Frankreich auf der 
Höhe der modernen Kriegstüchtigkeit zu halten. Am 
27. kam die Frage einer Ver beſſerung in der Be⸗ 
waffaung der Infanterie zur Sprache. Der Abg. 
Tenot hatte darauf aufmerklſam gemacht, daß Frank⸗ 
reich Gefahr laufe, ſich von Deutſchlaud durch fein 
neues Repttirgewehr überflügeln zu laſſen. Deutſch 
laud ſtehe im Begriff, für jeine Infanterie ein Re ⸗ 
petirgewehr anzunehmen, d. h. ein Gewehr, welches 
man 10 — 12 Mal abſchießen Tünne, ohne abzu⸗ 
ſetzen. Verſuche hätten in Spandau in Gegenwart 
aller Korps⸗Kommandanten ſtaltgefunden. Es ſel 
feſtgeſtellt, daß die Umgeſtaltung wenig Koflen ver ⸗ 
urſache. Frankteich lönne angeſichts dieſer Lage 
nicht ruhig zuſehen; es müſſe feinsrjeits die Sache 
prüfen. Das neue Gewehr ſtoße auf großen Wi⸗ 
derſtand; dieſes Schickſal habe auch zuerſt der Hin⸗ 
telader gehabt. Die Truppen, welche mit den 
neuen Waffen verſehen ſeien, würden durch fie ein 
für ihre Gegner ſehr furchtbares Vertrauen in ſich 
ſelbſt erhalten. Redner will wiſſen, ob der Kriegs- 
miniſter ſich in den Stand geſetzt hat, ſich auf der 
Höhe der Fortſchritte der Nachbarn Frankreichs zu 
halten. Der Kriegsminiſter erwiderte hierauf, 
daß es in der That wiſentlich ſel, immer das Auge 
auf die von den Nachbarn Frankreichs bewerkſtellig 
ten Fortſchritie gerichtet zu haben; die Verwaltung 
mache deshalb gegenwärtig auch Verſuche mit mih⸗ 
reren Repetirgewehren. Jadeß dürfe man nicht 
außer Acht laſſen, daß diejenige Infanterie, deren 
Schießen ſicher und überlegt ſel, die furchtbarſte 
wäre. 


Neuwied - Weißenthurm, 29. November, 4 
Up 25 Min. Nachmittags. (Berl. Tgbl.): So- 
eben habe ih das gänzlich überſchwemmte Neuwied 
beſucht. Worte fehlen, um die Größe des Unglück 
zu beſchreiben. Wenn ich Ihnen mitihelle, daß 
in einzelnen Straßen der Stadt Neuwied das 
Waſſer noch jetzt zwölf Fuß hoch ſteht, werden die 
Leſer ſich elnen Begriff von der Schwere dis Un⸗ 
glüds machen können Neuwied iſt fonft eine freund 
liche betriebſame Stadt von 11.000 Einwohnern. 
Stärkemehl⸗ und Cigarren, Cichoriea⸗ und Tabak- 
Fabellen fanden bie her in vollem Flor, die Stadt 
liegt nördlich von Koblenz, und wenn auch die 
rechtsſeige Rheinvahn geſperrt iſt, kann man doch 
die linksſeitige bis Weißenthurm benutzen. Von 
bier aus vermittelt „das Schiffchen“, ein großer 
Trajelldampfer, den Verkehr mit der volllommen 
überſchwemmten Stadt, in deren Straßen man nur 
mit Kähnen verkehren kann. 


Die von Koblenz hierher kommandirten Plo⸗ 
niere haben gigen 200 Menſchen aus baufälligen 
Hänfern herausholen müſſen. Eine Broviantverbin- 
dung mit Koblenz iſt ſeit heute in's Werk gejept 
worden, und der Fürſt zu Neuwied, von deſſen 
Schloß das Parterre ebenfalls unter Waſſee feht, 
telegraphiite heute früh in böchſter Noth ebenfalls 
um Proviant nach Koblenz. 

Faſt alle Fabriken in der Stadt mußten den 
Betried aufgeben, da das Waſſer das Feuer unter 
den Keſſeln löſchte. Hunderte von Arbettern find 
brodlos. 


Reißend wälzt der Rhein, an Breite einem 
See gleichend, ſeine gelben Fluthen an der Stadt 
vorüber und buch dieſelbe hindurch. Das Waſſer 
fällt zwar ziemlich raſch, aber die Nachricht beſtätigt 
ſich, daß der Oberrhein wieder im Steigen begrif⸗ 
fen iſt. Bei Worms ſoll ein Wollenbruch niedee⸗ 
gegangen ſein. 


Die einzige Hülfe, die augenblicklich den Ueber⸗ 
ſchwemmten gebracht werden kann, iſt die, fie zu 
verproviantſren. Außerdem muß ıubig gewartet 
werden, bis ſich das Waſſer wieder verlaufen hat. 
Die Stadt it ohne Beleuchtung und die Gas⸗ 
laternen und Kandelaber ragen jetzt ſtellenweiſe nur 


R. Sraßmana. Sprechſtunden nur von 12—1 uhr 3 


S:ettin, Kirchplatz Nr. 3. 


ihrer blinder Lärm. 


Miniſter von Puttkamer hat heute feine Die- 


pofiiionen geändert, er hat zuerſt Neuwled beſichtigt 
und unterſucht jetzt die Lage in Koblenz. Der 
Schaden, den die Ueberſchwemmung an Hab und 
Gut angerichtet, iſt noch nicht ſchaͤtzbar. 


Leichte Wirthſchaftege bäude find vom Waſſer 


forigejpült, die Wintervorräthe und Winterſaaten 
vernichtet, die Ackerkrume losgeſpült, die Wohnun⸗ 


gen für den Winter dutch die Näſſe kaum ver- 
wendbar. 


Die rheiniſchen Zeitungen fordern zu Samm⸗ 


In: ür di — 
re Bd . am ſchwerſten betroffenen Ueber 


Staunenswerth if der Muih, mit welchem die 


Bevölkerung des Unglück trägt — ohne zu jam- 


mern, ſucht man zu retten, was noch zu ret⸗ 
ten iſt. 


Düſſeldorf, 29. November, 2 Uhr 50 Min. 
Mittags. Das Waſſer des Rheines wüchſt mo⸗ 
mentan nicht mehr. Das hohe Waſſer der Düſſel 
wird ſonſt oberhalb Düſſeldorf in den Rhein abge⸗ 
leitet. Die Entlaſtungsſchleuſe mußte aber geſchloſſen 
werben, weil Rhelnwaſſer in die Düſſel zurückſtaute. 
Das ganze Duſſelwaſſer fließt jetzt nach Düſſeldorf, 
wodurch auch die ſouſt ſiets befreiten Staditheile 
überſchwemmt find, unter Anderem: dle Solſtein · 
ſtraße, die Reichs ſtraße, Keonprinzenſtraße ꝛc. Ge⸗ 
wife allarmirende Nachrichten vieler Blätter find 
übertrieben. Ich beſuchte den Botmerswerther und 
Stoffeler Damm pirſönlich, belde find feſt, es droht 
alſo keine Zerſtörungsgefahr für Düſſeldorf, oder 
das Reeinwaſſer müßte noch ſieben bis zehn Fuß 
ſteigen. 

Köln, 29. November. Heute am früßen 
Morgen brach der zwiſchen Mülheim und Kalk er⸗ 
richtete Damm und überſchwemmte ganz Kalk, 
zugleich brach das Waſſer nach Dea durch umd 


verurſachte vort ein plößlia es rapides Steigen, wo⸗ 


durch eine allgemeine Verwirrung herbeigeführt 
wurde, — Geradezu entſetzlich ſind die Nachrichten 
aus Mülheim. Nur die oberen Stockwerke der 
Häuſer ragen aus den Fluthen hervor, in welche 


ſich die Bevöllerung in großer Noth zuſammen⸗ ® 5 


drängt. Lebensmittel müſſen von auswärts auf 
ie yo zugeführt werdin. — Aus Düſſeldorf 
wird gemeldet, daß die Döſſel feit beute Morgen 
ausgetreten iſt, fie bedroht ſelbſt bochgelegene Stadt⸗ 
thellt im Süden und Often, ſowle den Mittelpunlt 
der Stadt. Auch von dort kommt die Nachricht, 
daß die Noth der Bewohner in den überſchwemmten 
Straßen ſchon jetzt groß if. Zuſammengepfercht im 
den oberen Etagen müſſen fie ſtundenlang auf 
Triukwaſſer und Nahrung warten. Der Hafen ik 
dem Uebtefließen nahe 


es feblt am Allernothwendigſten. — Ugemein wer⸗ 
den Klagen laut über die geringe Hülfe feitend der 
Behörden. Eine Anzahl baufäuiger Häuſer mußte 
gersumt werden, die Inſaſſen wurden zum Theil 
durch die Feuerwehr mittelſt Rettungeſack abgeholt. 
— Da ein großer Theil der Fabriken die Arbeit 
einftellen mußte, iſt die Noth in den Arbetler⸗ 
familien doppelt groß, wenngleich einzelne große 
Etabliſſemente weiter lohnen. — Falls Ihre Lejer 
ſich darüber wundern follien, daß meine Angaben 
über den bieſigen Waſſerſtand von denen der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ abweichen, bemerke ich ausdrücklich, 
daß meine Angaben die richtigen ſind: Während die 
„Kölniſche Zeitung” beute Morgen 8 Uhr den 
Stand auf 9,38 anglebt, ändert ſie plötzlich den 
Stand auf 9,52 im Abendblatt. — Bis Mittag 
1 Ubr iR der Rhein auf 9,42, bis Abends 6 Uhr 


auf 9,29 gefallen. — Hierüber berrſcht allgemeiner 


Jubel. (B. Tgöl.) 


Ausland. 


London, 28. November. In der geſtrigen 


Sitzung des engliſchen Unterbauſes hat Gladstone 


endlich die erwünſchte Aus kunft über die Koſten der 


außer dim bereits bewilligten Kriege kredite die Kriegs 
koſten bis zum 1. Dftsber für die Armee und die 
Flotte vorausſichtlich 1,060,000 Pfd. Sterl. be⸗ 
tragen würten, jo daß Eagland bis zum 1. Ok⸗ 
tober im Ganzen 3 360,00 Pfd. Sterl. zu tragen 
babe. Die wirklichen Koſten für das indiſche Kon⸗ 


noch mit den äußerſten Spitzen aus der Fluth. tingent hetrügen nur 1,140,000 Pfd. Sterl., wäh⸗ 


Menſchenleben waren bei der Kalaſtrophe nicht iu 
beklagen. | 
Neben der Waſſersnolh brach Feucrlärm in der 


rend der Voranſchlag dieſelben auf 1,880,000 Pfd. 
Stel, bezifferte. Die Koſten vom 1. Oktober ab 


Der Notbſtand in K In 
wie Umgegend if noch immer außerordentlich groß, 
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würden vorausſichtlich ganz oder wenigſtens faſt. 
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3 Oppoſttion befand, auf's Hartmädigfte bekämpfte, Aufnahme im Krankenhauſe ſuchen mußte. — Fer⸗ 


M eigniß. gerichts kamen mehrere Anklagen wegen Körperver⸗ 


gegenwärtig allem Anſcheine nach fo feſt begründet, beiter Alb. Herzfeld aus Lenzen bei Stolzen burg 
wie nur je. Die Agllation, welche Lord Salis⸗ zu 2 Monaten Gefängniß verurthellt, weil derſelbe 

ba ſocben nach dem Muſter von Mbdlothian ge-] am 9. Mat d. J. den Arbeiter Bartmann in Hartmann-Plön. Heide, bei F. Pauly. Der Dich⸗ nachzuwelſen und ſagt, die kriegerlſchen Stämme der 
gien das Miniferium Gladſtone inſzenitt, zeigt zwar] Lenzen durch einen Spatenhieb über den Kopf nicht] ter bietet uns hier einen ſenſattonellen Roman, in 
von großem Selbstvertrauen, aber es if ſehr wenig] unerheblich verletzt hat. — Den Arbeiter Auguſt welchem Bos heut und Gemeinheit ſich vereinigen, türlichen Protektor anſähen, wären feſt eutſchloſſ v, 


luament beſizt. Lord Saliebmp kann vollkommen] Mär d. J. in Grünhof dem Tiſchler Lit zuge⸗ 
Recht haben mit feiner Behauptung, daß, wenn die fügt hat. 

ERaonſervativen am Ruder geblieben wären, ein kelt⸗ — Mehrere in den letzten Tagen ausgeführte dies ſpricht mehr für ihn, als jede ausführliche An⸗ wegen Verdachts der Theilnahme an dem gegen den 
geriſches Auftreten in Egypten zum Schutze der Diebſtähle find bel der Poltztibebörde zur Anzeige | preiſung. Neben den ſpeziell für den Landwir th König begangenen Attentat verhaftet und dem 
engliſchen Jute reſſen nicht nothwendig geweſen fein | gebracht. In der Nacht vom 28. zum 29. d. M.] wichtigen Tabellen (u. a. Spiritus Tabellen) und Krlegsgericht zugeführt worden. 

würde; ja, es läßt fi gar nicht beſtreiten, daß wurde von dem Hofe des Grundſtücks Apfelalee 100 einem Jagd Kalender, enthält der Kalender aus führ ⸗ i 

Herr Gladſtone die Erfolge, welche er auf dem Ge- ein Handwagen, am 29. d. M. Vormittage aus liche Reduklions Tabellen für Maaß und Gewicht, 


ganz ER 5 5 getragen werden. — Hiernach] heftig bekämpften Prinzipien der Beatons ſield'ſchen Tages von einem Handwagen in der gr. Mittter-|bem Vorzug der außerordentlichen Billigkeit. 


ſcheint die Regierung inzwiſchen ihre Anſichten über] Bolitit ve.dankte; aber andererſeits iſt es nicht min- ſtraße eine 6520 B. K. gezeichnete Kite, enthaltend beſchwert die Taſche nicht mit unnüßem Ballaſt unn 


die Deckung der Koſten wiederum geändert zu haben, der wahr, daß gerade dieſe Bekehrung und die auf] Vorlegeſchlöſſer und Zollſlöcke, geſtohlen. Die entſpricht dabei feinem Zweck vollkommen. [343] 
denn es {ft bekannt, daß urſprünglich die Abſicht Geund derſelben errungenen Erfolge feine Poſttion Thäter, welche den Diebſtahl in der Herberge auf 
beſtand, Egypten für die Koſten der Intervention nach allen Seiten hin gefefligt haben. Ganz be- der Pelzerſtraßt ausgeführt, wurden in dem Schnei⸗ Vermiſchtet. 
zum größeren Theile haftbar zu machen. Sowohl] ſonders iſt das gegenüber den Konſervativen der dergeſellen Kall Spieß und dem Arbeiter Wil⸗ 
im Parlament, als auch außerhalb deſſelben ſind Zal, deren Polemik durch die Umkehr Gladſtone's helm Köpke ermittelt und zur Haft gebracht. 
wiederholt Andeutungen von Regierung vertretern die Spipe abgebrochen, ja theilweiſe geraden gegen- Am Abend des 25. d. Mts. hatte der Uhr 
gemacht worden, welche auf dieſen Modus vorbe- ſtandslos gemacht wurde. macherlehrling Kühl ſeinen Ueberzieher in die Re⸗ 
reſteten. Ja, es wurde ſogar kürzlich noch von ſtauration Oberwie! 28 an einen Haken gehängt, 
einer Konvention geſprochen, welche das Kabinet Vrovinzielles. als er denſelben wieder anzog, vermißte er aus der 
mit Egypten über die Koſtendeckung erſtrebe. Dieſer Stettin, 30. November. Geſtern Nachmittag] Bruſttaſche eine ihm zur Reparatur übergebene fil- 
Plan if, wie gejagt, fallen gelaſſen worden, wie traf, wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, bier die] berne Uhr. . 
überhaupt die frühere Idee, mit dem Khedive ein ſchiffbrüchige Mannſchaft der zur Geidel ſchen Rhe⸗ * Greifenberg, 29. November. Heute Mor- 
Stparatablommen über die Regelung der Angele- derel gehörigen Brigg „Bruno“, die am vergange- gen gegen 6 Uhr ſah man am öſtlichen Himmel 
genheiten zu treffen, aufgegeben worden ſein ſoll. nen Freitag an der norwegischen Küſte in der Nahe einen ſtarken Feuerſchein auffteigen und ſtellte ſich 
London, 27. November. Die Herbſtſeſſton von Chriſtianſand ihren Untergang fand, dier ein. ſpäter heraus, daß das auf der Plather Feldmark 
des engliſchen Parlamente näbert ſich ihrem Ende. Nach den Aus ſagen der Geretteten trug ſich der belegene Vorwerk des Poſthalters Herrn Piper zu 
Der eigentliche Zweck, zu deſſen Realiſirung die] Unfall wie folgt zu: Der „Bruno“ wurde in der Plathe in Flammen ſtand. 
engliſche Nationalvertretung zu ſolch ungewöhnlicher Nacht zum Freitag von einem überaus heftigen 8 Bütow, 28. November. Heute fand die 
Zeit berufen wurde, if ja bereits, wenigſtens der] Schnteſturm befallen, der jo dicht war, daß er faſt] Obdultlon der Lriche des Arbeitsmanns Helmholtz, 
Hauptſache nach, erreicht: die Borſchläge der Regie- beſtändig das Erkennen des Kompaſſes unmöglich wel, Letzterer in Folge Verletzungen ſeltens ſeinte 
zung zur Aenderung der Geſchäftsordnung baden machte. Morgens um 4 Uhr gerteth das Fahrzeug Sohnes den Tod gefunden haben ſoll, im Beiſein 
top aller Dellamationen über die Angriffe auf die auf elne unter dem Waſſer verborgene Klippe, von Gerichte perſonen und Aerzten im Stadtlazareth 
Kedefreihelt der Abgeordneten unter einigen Modt⸗ wurde indeß bald darauf wieder abgetrieben und ſtatt. Der Fall iſt folgender: Beide, Vater und 
ationen die Zuſtimmung des Unterhauſes gefun⸗ vom Sturm weiter geſchleudert. Das immer mehr] Sohn, hatten am vergangenen Sonnabend des Gu⸗ 
den. Die meiſten Gründe, welche gegen die wich- und mehr eindringende Waſſer ließ den Untergang ten zu viel gemofien und entfland ſchllußlich in der 
tige Maßregel ins Jeld geführt wurden, waren von des Schiffes vorausſehen, und jo bemächtigten fi | Behanfung Streit, welcher in Schlägerei überging. 
Seite Derer, die fie vorbrachten, ſelbſt kaum ernſt] drei Matroſen und eln Halbmann des einen Schiffs Der Sohn war dem Vater an Kräften weit über ⸗ 
gemeint. Der Erkennintß, daß dem Miß brauch, bootes, einer norwegiſchen Jolle, fließen, die Jang⸗ legen und warf denſelben, nachdem er ihn tüchtig 
welchen die Irländer mit der Redefreiheit trieben, leine lappend, von Bord und trieben dem Land zu, durchgeprügelt hatte, zur Stubenthür hinaus. Als 
ein Ziel geſetzt werden müſſe, wenn nicht das par- während der Kapitän und die übrigen drei Mann nun am andern Morgen die Rauferti unter den 
lamentariſche Spſtem ſelbſt lompromittirt werden der Beſazung an Bord dee gefährdtten Fahrzeuges Beiden von Neuem aa fing, begaben ſich die Nach 
ſolle, konnten ſich ſelbſt die Gegner der Regierung aushielten. Jndeſ mußten auch fle auf ihre Ret⸗ barn zur Polizet, um dem Unwiſen Einhalt gebieten 
nicht entziehen. Die Macht des Parlamentes und tung bedacht ſein, und da die beiden anderen zu laſſen. Als von dem herbelgeellten Poltzeifer- 
das Anſehen feiner Mitglieder werden denn auch Schiffsboote bereits durch die Sturzſcen zertrümmert | geanten die Wohnung betreten wurde, lag der Ar- 
dadurch, daß die maßloſe Verlängerung der Debatten waren, fo verfertigten fie ſich aus einer Leiter und beiter Helmboltz bereits in den letzten Zügen. Schnell 
im Unterhauſe fortan unmöglich geworden, gewiß mehreren Spieren eine Art Floß, um nöthlgenfalle wurde ein Fuhrwerk herbeigeholt, um den Kranken 
nicht geſchädigt werden. Die Freiheit der Rede, mit demſelben den Verſuch, das Land zu erreichen, nach dem Lazareth zu bringen, jedoch hauchte der⸗ 
im wahren Sinne des Wortes, wird durch die zu machen. Die in der Jolle davon Gefahrenen ſelbe vorher feinen Geiſt aus. Der Sohn wurde für den Zollanſchluß vom 10 d. M. mit einigen 
Aenderung der Geſchaftsordnung gar nicht getrof-] wurden von dem Sturm auch wirklich gegen den ſofort verhaftet und nach dem Geſängniß gebracht. Modifttationen, durch welche ſich die Koſten um 
n. Nach wie vor ſteht es den Mitgliedern des Strand getrieben und die Drei Matroſen benutzten Heute Vormittag wurde derſelbe, geſchloſſen an Hän 1,487,000 Mark verringern und ſomit nur 
Barlamentes frei, zu ſagen, was ihnen gut künkt, dieſe Gelegenheit, aus dem Boote zu ſpringen, wäh- den und Füßen, nach dem Lazareth geführt, wo 102,213,000 M. betragen. 
Niemand erhält durch die Reform ein Richt, an tend der Halbmann, den Sprung zu kurz bemefjend, ſeldſt er der Obduktion der Leiche feines Vaters bei- Bremen. 29. November. Ja der Näbe von 
dem Inhalt der Parlamentsreden eine ſtrengere Zen⸗ von der zurückgehenden See wieder mit fortgeriſſen wohnte. Vor circa einem Jahre hatte der jüngere | Doe, verden bei Verden hat ein Weſerdeich bruch 
fur zu üben, als dies früher möglich war. Nicht] wurde und ſtinen Tod in den Wellen fand. Die Helmholtz einem Landmann vom hieſigen Marfıplape ſtaltgeſunden. 
der Inhalt, nein, nur die Dauer und die Zahljauf dem Schiffe Zurückgebliebenen, die inzwiſchen Pferd und Wagen geſtohlen und war damit nach Köln, 29. November. Der Pegel zeigt ge⸗ 
der Reden erfährt eine Beſchränkung. Bisher be- die Notzflagge aufgehißt hatten, wurden gegen 12 Stolp gefahren, um das Fuhrwerk zu verkaufen. genwärtig 9,40 Meter. Zu Folge des Durchbruch 
ſaßen alle Mitglieder des Parlaments das in jeder Uhr von dem Boote eines däniſchen Dampfers auf- | Der Dieb wüde verhaftet und lehrte Fürzlich von der Dämme unterhalb Kölns bei Niehl und War⸗ 
Bulehung unbeſchränkte Recht, jo oft und fo langt genommen, an Bord des letzteren und von dieſem elner Gefängnißhaft heim. ringen find mehrere Häuſer fortzerifien worden. 
zu ſprechen, wie es ihnen beliebte, und zu jeder nach Chreſtauſand gebracht. — Die drei Matroſen, 5 Ein Verluſt von Menſchenleben ift bis jetzt nicht zu 
inen gutdünkenden Zeit die Vertagung der Debatte | wilde ſich auf der Jolle gerettet hatten, wollen 1 Run und Literatur. bellagen. . 
zu beantragen. Um die Mißbräuche, welche mit übrigens von biefer aus den Untergang des Stral⸗ Hayek's großer Handailas der Notargeſchichte Köln, 29. November, Abends 7 Uhr. Der 
dieſem Recht getrieben wurden, für die Zukunft un = ſunder Barlſchiffes „Marie“ beobachtet haben; nach aller drei Reiche. Veilag von Moriz Perles in] Pegel zeigt 9 28 Meter. Das Waſſer fält. Ba- 
möglich zu machen, hat das Unterhaus jetzt be- ihren Ausſagen wäre die „Marie“ ebenfalls zwiſchen Wien und Leipzig. someter fallend; Wetter hübe. 
ſchloſſen: 1) „Daß, wenn es dem Sprecher oder] Klippen gerathen und vor ihren Augen etwa einen Von dieſem großen prachtvollen Unternehmen, Mainz, 29. November. Seit heute Nach ⸗ 
dem Borfipenden des Komitet's des geſammten Hau Steinwurf von ihnen entfernt, mit Mann und das erſt jängſt wieder in Trieſt mit der goldenen mittag 2 Upr iſt der Rhein nift weiter geftiegen. 
ſes während einer Debatte ſchrinen ſollte, es jet die][ Maus untergegangen. Medaille ausgezeichnet wurde, liegen uns zwei wei-| Bon Bodenheim, Laubenheim und Nackenheim ein- 
Hare Anſicht des Hauſes, daß die Frage jetzt ent⸗ — Wie aus Stargard geſchrieben wird, iſt] tere Hefte, und zwar A und 5, vor. Die ſchon laufenden Nachrichten zufolge ſtürzten ſich die Waſſer⸗ 
schieden werde, er dies dem Hauſe oder Komitee die Ina in Folge der in den letzten Tagen ſtatt früher getennzeichneten Vorzüge dieſes Werkes kom⸗ maſſen mit raſender Gewalt durch die Rheindamm⸗ 
mittheilen kann, und falls der Antrag geſtellt wird, gebabten Regengüſſe um 3 — 4 Fuß geſtiegen. Das men in den neuen Heften wieder zum Ausdruck. biüche und überflutheten die Dörfer vollſländig. 
daß die Frage jezt entſchieden werde, der Sprecher Waller beginnt in den niedrig gelegenen Stadt | Das große Intertſſe, welches das Werk, wie wir Viele Häuſer ſind eingefügt. Außer Pionieren if 
oder Vorfitzende ſofort die Frage ſtellen, und falls thellen, Müplengafje, Schlfferſtraße, Klappholzgaſſe se hören, fortwährend in Deutſchland, ja ſelbſt in Ruß⸗ auch Jufanterie von hier aus zur Hülfeleiftung dort⸗ 
Pe beiayt wird, die betreſſende Frage ſofort entſchie⸗ in die Keller zu dringen, fo daß die Bewohner land und Amerika findet, iſt vollauf gerechtfertigt] hin geeilt. Von Ba el wird ſtarkes Fallen des 
den werden ſoll; mit der Maßgabe, daß die Frage emſig mit Ausräumen der Kartoffeln beſchäftigt find. und empfehlen wir daſſelbe neuerdings denen unjerer | Rheins gemeldet 
nicht als bejaht angeſehen werden ſoll, wenn nicht] In der letzten Nacht iſt eine Steigerung des Wafjır- Leſer, die es nicht ſchon beſſtzen. Die Winterabende Frankfult a. M., 29. November. Der Pegel 
mehr als zweihundert Mitglieder dafür geſtimmt ha- ſtandes nicht erfolgt. ſind beſonders zu den interefjanten Studien geeignet. zeigt heute Nachmittag eine Mainhöhe von 5,47 
ben, oder wenn es ſich nicht ergiebt, daß ſie von — Es verlähren am 31. Dezember 1882 — [345] [gegen 5 43 Meter heute Morgen. 
weniger als vierzig Mitgliedern bekämpft und von wenn nicht bis zum letzten Dezember dieſes Jahres Die Redaltlon der „Gartenlaube“ hat ein München, 20. November. Dr. Ritter iſt zum 
mehr als hundert unterſtützt worden it”, und 2) dem Schuldner der Zahlungsbefchl oder die Klage Vollſländiges Regiſter zur Gartenlaube und zu] Profeſſor für Philoſophte an dem Lyctum zu Re- 
„daß lein Antrag auf Bertagung des Hauſes ge- behandigt iſt — alle Forderungen aus dem Jahre den Illuſtrationen derſelten von 1853 — 1880 ver- gensburg ernannt worden. 
macht werden ſoll, ehe nicht auf die Tagesordnung 1880 : 1) der Fabeikunternehmer, Kaufleute, Krä⸗ öffentlicht, welchts alle Artikel und Abbildungen die Brüſſel, 29. November. Proxeß Pelzer. In 
oder die Interpellatlons-Aukündigungen und Anträge mer, Künſtler und Handwerker für Waaren und] ſes Journals nach den Gegenständen, wie nach den] der heutigen Verhandlung wurde das Verhör der 
eingegangen worden if, ohne die deſondere Zuſtim⸗ Af beiten, ſowie der Apotheker für Arzneimittel, mit] Verfaſſern in alphabetiſcher Folge brlagt und die Zeugen fortgejeßt,, die Ausſagen derſelben ergaben 
mung des Hauſes, und wenn die Erlaubniß⸗Erthei⸗ Ausnahme folder Forderungen, welche in Bezug auf] Auffiadung jedes Artikels, ia jeder einzelnen Notiz nichts weſentlich Neues. 
lung dazu ſtretuig gemacht wird, dieſelbe ſofort zur den Gewerbebeirſeb des Empfängers der Waare oder ungemein leicht macht. Es iſt höchſt intereſſant, Paris, 29. November. Ein Londoner Tele- 
Eniſcheidung zu ſtellen, jedoch ohne Abſtimmung, es Arbeit entſtanden find; 2) der Fabrikanternehmer, aus dem ſtarken Inhaltoverzeichniß den großen Er⸗ gramm des „Temps“ weiſt darauf bin, daß das 
ſei denn, daß 40 Mitglieder ſich von ihren Plätzen] Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker wegen ſtaunen erregenden Reichtzum des Blattes zu über-] Kabinet Gladſtone die Pläne Beacons field's wieder 
erheben, oder bis die Interpellation auf dem Agenda- der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3) der ehen. Wir machen allt zahlreichen Freunde der] aufnehmen und aus dem arabiſchen Meerbuſen ein 
bogen erledigt find." Schul- und Erziehungskoſten aller Art für Unter Gartenlaube auf das Regiſter beſonders aufmerlſam.] Annex des indiſchen Meeres machen wolle. Se 
Gladſtone hat dadurch, daß er das Parlament richt, Erziehung und Unterhalt; 4) der Lehrer für 1337 f unterhandeln England mit Egypten wegen Herſtel⸗ 
zur Annahme der Cloture-Bill, deren Qulinteſſenz Honorare mit Aue nahme derer, welche bei den öffınt- Die Sklaven. Trauerſpiel in fünf Akten von lung einer Eiſendbahn von Sualim nach Berber am 
die beiden angeführten Reſolutlonen wiedergeben, lichen Anſtalten reglementsmäßig geſtundet werden;] Östifried Aga. Preis 1.20 M. Verlag von C. Nile. Sodann habe England ſchon zur Zeit der 
beſtimmte, eine große Kraſtprobe gegeben. Lange] 5) der Fabrikarbeiter, Geſellen und gemeinen Hand. E. M. Pfeffer (R. Stricker) Halle a. S. Regierung des Khedive Jemael eine geheime 
genug ſchon war die Nothwendigkeit erkannt, dem arbeiter wegen rüdjländigen Lohnes; 6) der Fuhrleute Dieſem Drama liegt als wirkungevoller Stoff] Konvention abgeſchloſſen, durch welche England 
Unweſen des Obftrultions-Syftems ein Ende zu und Schiffer wegen Auslagen ; 7) der Gaſt⸗ und der Sklavenaufſtand des Spartacus zu Grunde. Egypten den Beſiß des weſtlichen Littorale des rothen 
machen; aber Niemand wagte feine Popularität Spelſewüthe für Wohnung und Belöſgung und Das Werk iſt der Erſtlingsverſuch eines Autors, der] Meeres bis zum Kap Gardafut zuerkannt habe. 
durch einen Angriff auf die ſeit Alters beſtandene endlich 8) alle Anſprüche auf Schadenerſatz, ias -eine beachtenswerthe dramatiſche Beanlagung zeigt. | Egypten habe ſich dagegen jeder Aktion über das 
„Redefreiheit“ aufs Spiel zu ſeßen. Daß Herr! b.ſondere auch die Ansprüche, welche in ihrem Be⸗ Mit lebhaft fortſchreitender Handlung paart ſich eine| Kap Gardaful hinaus enthalten wollen und die 
Gladſtone hierzu den moraliſchen Muth fand, und rufe verunglückte Arbeiter gegen den Arbeitgeber zu felge und ſcharfe Zeichnung der Charaktere. Der Souperänliät des Iman von Zanzibar über die 
daß er, was er begonnen, auch zu Ende führte, erheben haben. Die frühere Klageanmeldung beim] Aufbau der Szenen iſt regelmäßig, die Szenen jeloR Küſte zwiſchen Gardafui und Zanzibar ancılannt. 


Dynaſtien, werden binnen Kurzem gänzlich von der 
Erde verſchwinden, und der Bla, auf dem fe 
ſtanden, dem Boden gleich gemacht werden. Schon 
hängen an allen Straßenecken die Afſichen, welche 
den 4. Dezember als den Tag anfepen, an welchem 
die Ruinen der Tullerlen im Wege öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung an den Meifbietenden dintangegeben 
werden. Der Ausrufungspreis beträgt 10,000 
Franks. Dem glüclſchen Erſteher liegt die Ver⸗ 
pflichtung ob, die gekauften Trümmer abtragen zu 
laſſen. Die Tuilerten wurden unter der Regierung 
Ludwig XIII. im Jahre 1615 von dem Kronar⸗ 
chitekten Jean Jaques Desbroſſes erbaut. 

— Die Blätter der ſchwarzen Johannisbeere 
(Ribes nigrum L.) haben eine vielleicht nicht all- 
gemein bekannte heilende Wirkung, denn auf eint 
friſche Wunde gelegt, zerſtören fle ſogleich die Eiter- 
bildung und geben dem Fleiſch jemes roſenfarbene 
Kolorit, das eine nahe Heilung verkündet. Die 
felgen Blätter werden, wie Peterfilie zerhackt, auf⸗ 
gelegt; getrocknet kocht man ſie in lauem Waſſer 
etwas auf und benüßt fie, wenn ſie weich geworden, 
ebenſo. — Jedenfalls empfiehlt ſich, im Sommer 
Blätter zu ſammeln und fie (im Schatten) für den 
Bedarf zu trocknen. (Ill. Garten-Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen 
Hamburg, 29 November. De: Senat beam 
tragte vei der Bürgerſchaft die Ausführung des von 
der gemiſchten Kommiſſlon vorgeſchlagenen Projektes 


ohne daß feine Popularität Schaden erlitt, iſt ein Gericht genügt nicht mehr. von meiſt großer Wirkung; Leßtere wird jedoch durch] Einige Monate nach Unterzeichnung dieſer Konven⸗ 


für das innere Leben Englands hochwichtiges Er⸗ — In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ den häufigen Wechſel der Szenen ſehr beeinträchtigt [tion habe England das Protektorat über Zanz bar 
Obwohl die Sprache durchweg edel und reich an übernommen und dem Iman einen jährlichen Ge⸗ 
ſchoͤnen Blldern if, fällt fie doch hier und da ins halt von 21/, Millionen bewilligt. — Der „Temps“ 
Proſaiſche. 1332] ſſucht nun das Recht Frankreichs, ein Protektorat 

Herodias, Roman in drei Bänden von C. über die Weſiküſte von Madagascar auszuüben, 


Das liberale Partei⸗Regime if in England letzung zur Verhandlung. Zunächſt wurde der Ar 


Sakalaren und Otalaren, welche Frankreich als na⸗ 
Aus ſicht, daß die Aktion von Erfolg gekrönt ſein] Wilh. Fiſcher von hier traf eine Gefängnißſtrafe um Männer zu ſtürzen und zu vernichten, aber] das unerträgliche Joch des Howas nicht zu tragen. 


wrd. Mag es hundert Mal wahr fein, daß Herr von 6 Wochen; derſelbe hat am 13. Mat am entla‚vt und um den Lohn ihrer Uathalen gebracht] Der „Temps ſpricht ſchlleßlich die Ueberzeugung 


Gladſtont ſchwere Gehler begangen, und daß er fih| hieſtgen Bollwerk den Arbeiter Zierke, von dem et werden. Die Geſchichte iſt ſpannend, die Sprache | aus, daß eine energiſche Altium, welche jehr wahr ⸗ 
in mehr als einer wichtigen Frage genöthigt geſehen] wiederholt gereist wurde, mit einem 2-Klo-Gewicht⸗ fließend und gewandt. 1334] ſſchanlich dem durch Umtriebe der Königin Racanolo 
bat, das zn ihun, was er, fo lange er ſich in der ſtück derartig über den Kopf geſchlagen, daß 2. Trowitzſch's Landwirthſchaſtlicher Notiz-Ka⸗ provonl ten Bruche folgen müſſe, in feiner Weiſe 
lender für 1883. Zwanzigſter Jahrgang. In die ausgezeichneten Beziehungen ſtoren würde, welche 
Callieo geb. 1 M. 50 Pf. In Leder gebunden Frankreich mit England aufrecht erhalten wolle. 

2 Mark. Gambetta hat eine gute Nacht gehabt und 
i Allen Landwirthen können wir dieſen prafit- |ift frei vom Fieber. 

ſchen Kalender zur Anſchaffang beſtens empfehlen. Belgrad, 29. November. Der Maler Nikola 
Er erſcheint bereits im zwanzigſten Jahrgang — Man covlc und der Bürgermeister Knaſchevao ſind 


das ändert nicht an der Thatſache, daß die große ner wurde gegen den Steinſetzer Guſt. Flebel⸗ 
Mehrheit feiner Partei dieſe Schwenkung mitgemachtkorn aus Nemitz auf 3 Wochen Gefängniß er⸗ 
hat, er aljo nach wie vor die Mojorität im Par- kannt wegen einer Mißhandlung, die er am 18. 


Rand der engliſchen Truppen beſſert ſich. Unter ven 


biete der auswärtigen Politik errungen hat, nur der Herberge Pelzerſtraße 27 ein Packet Kleidungs⸗ ſowie ein vollſtändiges Jahrmarkt verzeichniß Vor im Hoſplial befindlichen Kranken kommen nur ſehr 
ſeiner Belehrung zu den von ihm jo lange und f ſtücke im Werthe von 10 M., am Abend deſſelden] anderen land wirthſchaftliches Kalendern hat er noch wenig Sterbefälle vor. 


Kairo, 29. November. Der Geſundhelte zu- 


A» 


— (Die Demolirung der Zuilerien.) Man | 
ſchreibt aus Paris: Die Tuilerien, der noch in 
ſeinen Trümmern gewaltige Hrrrſcherpalaſt verſloſſener 
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Als fie dann in Neapel angekommen, da ſtand 
Sitta an der Seite Ratwond's auf dem Perron 
des Bahnhofes. In wortloſer Umarmurg Sctta's 
fand Elſa ihre Scloſtbeherrſchung wieder ; fle reichte 


| Raimomd die Hand, einen Auger blick trafen ſich die 


„„ EEE re U 


Blicke Beider und dieſer eine Blick ſagte Elſa, daß 
er fie nicht vergeſſen. Erröthend ſenkte fie dit 
Augen, unbeschreibliche Seligkeit erfüllte ihr Herz. 
Sie fanden Belde leine Worte, ſich zu begrüßen, 
und vermisst wandte Elſa ſich ihrem lächelnden 
Bruder und Gitta zu. 


Welch herrliches Leben begann nun für Elſa! 

Nur wenige Tage hielt man ſich in Neapel auf, 
daun ging es nach Nizza, om dort den Winter zu 
verbringen. Auch Otto Raimond kam bald dorthin 
und verkehrte täglich in der Villa, welche Walter 
von Meinberg in der Promenade des Anglais ge⸗ 
miethet hatte. 


Welche genufreichen köſtlichen Stunden verlebte 
Elja mit ihrem Bruder und Sitta am Strand, oft 
auch allein, und dann war ee wohl nur Zufall, 
daß fie ſaſt ohne Aue nahme Raimond traf, fein 
Sihzeabuch vor ſich, um das herrliche Panorama 
von Niza aufzunehmen. Es wimmelte von Irem⸗ 
den in dem modernen Kurorte mit feinen exoilſchen 
Gewüchſen, feinem dertlichen am Meeres ſtrande ſich 
bingiehenden Bilenkran; ; meift Engländer baden 
ich da — Viele daneınd — niedergelaflen, obwohl 
auch Raſſen und einzelne deulſche Familien ſich «uf 
dem ſchönen Fleckchen Gotteserde an der unvergleich⸗ 
lich beirlichen Natur e fteuen und das Leben ge⸗ 
nteßhen. Vielen garten Geſtallen begegnet man 
bur, ermflen Kcanlen ſeltener; nur wir ein mildes 
Klima braucht, der tommt nach Nizza, Schwerkranke 
meiden es. 

Es war ein herrlicher Tag. mild und ſonn'g, 
obgleich Weihnachten vor der Thür, zu einer Zeit, 


wo wir in unſerm nordiſchen Kima im wohldurch⸗ 


r- 


wärmten Zimmer dem Schutegeſtöber draußen zu⸗ 
zuſchauen pflegen, als Ralmond an der Seite Elſa's 


Geſichtezügen zu erkennen. 


„Sehen Sie, Herr Raimond, jene beidın Damen 
dort? — Das find ganz; eniſchieden Deutſche; die 
alte Dame ſtebt jo recht einer deutſchen. wohlwollen⸗ 
den Großmama ähnlich und die junge blonde Frau 
in tiefer Trauer iſt ſehr fin. Aber wie iſt wir 
dieſe junge Dame da — die muß 
ich doch kennen 


Und Elſa's Blick firlite die zwei Damen, die 
ihnen entgegen kamen. Auch Raimond betcachtete 
die Fremden und — plößlich, freudig erregt eilte er 
auf ſie zu. 


„Frau Gruner!“ nilef er ſichtlich überraſcht. „Sie 
hier in Nizza ?“ 


Aber ſchnell mäßigte er den lauten Ausbruch jei- 
ner Freude: er ſah ihre kummervoll leidenden Züge 
und deren tieftrausigen Aue druck, das malte Lächeln, 
mit welchem Marie — denn fle war es — jeine 
Bewillkommnung erwiederte, und ſtand ſprachlos 
vor ihr und Frau von Brand. Welches unſogbart 
Leid mußte die ſchöne ſtarkt Frau betroffen haben, 
daß er fle ſo gebrochen, jo matt und allem An⸗ 
ſcheine nach apathiſch wiederfand, nachdem er fle 
vor kaum Jahreeſeiſt geſund, kräftig und in ſchön⸗ 
ſter Blüthe im „Schloß“ bei Reinach verlaſſen! ? 
— Auch die tiefe Trauerkleldung fiel 
ibm erſt auf ud. er vermißte feinem lieben 
leinen Freund Max an Maries Geite. Eine Ah⸗ 
nung kam ihm von dem Berluſt, der fie betroffen, 
wenn auch nicht in deſſen ganzer Aus dehnung: er 
wußte ja nicht, daß Marle Gruner am Schiffbruch 
der „Sphinx“ betheiligt geweſen, noch was fie bri 
demſelben verloren. 

Dir Anblick Otto Raimond's hatte die junge 
Frau ſchmerzlich und tief bewegt. Da trat ein Mann 
vor fie hin, der ihren Sohn gekannt und innig, 
herzlich geliebt, der ſich mit dem Kaaden mehr 
denn ſonſt Jemand, mehr als deſſen eigener Vater 
beſchäfligt und feinen fröhlichen Spielen die rechte 
Weihe, den wahren Impuls gegeben batte. 

„Sie ſiad leldend, haben Trautr, 


„ 


gnädige 


und von Walter und Sitta gefolgt, die large Pro-] Frau?“ ſagte er nach ehrfurchtevoller Begrüßung 


Würde die Frage, von welcher Krankheit das] 134—133,5 bez., per Mai⸗Juni do., per Juni⸗Juli 
heutige Geschlecht am meisten heimgesucht werde, 134 bez. 


zur Beantwortung gestellt, so müsste die Antwort 
sicher lauten: „von Skropheln“. Der mit Skropheln 
Behaftete trägt den Keim seiner Krankheit von 
seiner Geburt an in sieh und bei irgend einer Ge- 
legenheit, sei es früher oder später, kommt die- 
selbe zum Ausbruch. Die Erscheinung und der 
Verlauf dieses äusserst heimtückischen Uebels sind, 
je nachdem es in den früheren oder späteren Le- 
bensjahren des davon Heimgesuchten seine zer- 
störende Wirkung ausübt, verschieden. Hautkrank- 
heiten, Drüsenanschwellungen, Entzündung der 
‚Schleimhäute, der Nase, des Rachens, der Augen, 
Bleichsucht, weisser Fluss, Epilepsie, Tuberkulose, 
Gehirn- und Knochenleiden, saure, klebrige Sch weiss- 
absonderung, Verstopfung, Hämorrhoidalzustände, 
zurückbleibende Entwicklung, Schwächezustände 
ete. lassen in vielen Fällen ihre Ursache auf das 
Vorhandensein von Skrophelgift zurückführen. 
Besonders häufig wird auch die Freude der 
Mutter durch dieses hässliche Uebel, welches sich 
in den verschiedensten Formen oft schon in den 
ersten Lebensjahren des Kindes zeigt, getrübt, 
ohne dass sie sich über die Natur des Leidens 
Rechenschaft ablegen könnte und ohne zu ahnen, 
dass dem Enkel diese traurigste aller Hinterlassen- 
schaften von den Grosseltern überkommen ist, 
Aber auch in dem Mannesa ter zwischen 30 und 
40 Jahren kommt die Krankheit häufig zum Durch- 
bruch und zwar tritt sie dann meistens als Tuber- 
kulose auf. Gewöhnlich sind die ersten Anzeichen 
folgence: das Athemholen verursacht ein beklem- 
mendes Gefühl, man spürt leichtes, herumziehendes 
Stechen in der Brust, die Stimme ist belegt, zuweil 
heiser und lautlos, bei anhaltendem Gehen oder 
Treppensteigen muss plötzlich ausgeruht werden, 
Morgens beim Erwachen stellt sich Husten mit Aus- 
wurf ein, der nach und nach immer stärker wird ete. 
Diesen Erscheinungen muss gleich die grösste 
Beachtung geschenkt und es darf nicht gezögert 
werden, der sich dann rasch entwickelnden Krank- 
heit entgegenzuwirken und sie gründlich zu heilen. 
Dies kaun nur dadurch in rationeller Weise ge- 
schehen, dass der im Blute lebeude Giftstoff aus- 
geschieden und eine normale gesunde Blutbildung 
hergestellt werde. Von den verschiedenen Heil- 
methoden hat sich keine so glänzend bewährt, wie 
die durch ihre erstaunlichen Erfolge berühmt ge- 
wordene Dr. Liebaut’s „Regenerationskur“, welche 
auf langjähriger, an Erfahrungen reichen Praxis 
basirt, Sie zerstört die Giftkeime, führt in sehr 
kurzer Zeit und mit weit grösseren Erfolg als alle 
anderen Mittel (Leberthran etc.) eine gesunde Be- 
schaffenheit des Blutes herbei und kräftigt und 
neubelebt den ganzen Organismus. Es versüume 
desshalb keine sorgsame Mutter, keiner welcher 
an den geschilderten Zuständen leidet, die hoch- 
wichtige Broschüre „Die Regenerationskur nach 
Dr. Liebaut“ zu lesen, welche & 50 Pf. in Stettin 
in O. Spüthen’s Buchhandlung, Breitestrasse 41 42, 
auch gegen Einsendung des Betrage zu haben ist. 
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Punsch-Essenzen 
ven ALEX. FRANK in Cöln— Düsseldorf 


9 No. 14 Georgsplals, Berger- Allee 2a. 
erfreuen, sich f iges tzt bester Aufnahme 
und find an jedem namhaften Halse in den erfien 
Ge/chäften der Branche zu finden. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 29. . trübe. Temp. 


2 om. 28“ 3". 
eigen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 166—173, 
weiß. 166175, geringer 151—161 bez., ver No⸗ 
dember 178,5 bez., per November⸗Dezember 174 Gd., 
der April⸗Mai 179 bez. e 180 Bf., 179,5 
Gd., per Juni⸗Juli 181,5 Gd. f 
f an, per 1000 Klgr. loko inl. 123— 


Ueber Krankheitsanlagen im Meu- 130, geringer 115—120 bez., per November 134,5— 
chen, insbesondere der skropheln. 133,5 bez., per November⸗Dezember do., per 


Gerſte per 1000 Klgr loko Oderbr. u. Märk 116— 
120, geringe 105—114, feine 137— 154 bez. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr loko per 
April⸗Mai 289 Bf. 

Rüböl matter, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. flüſſ. 64,5 Bf., per November 63,25 Bf., per 
April⸗Mai 64,5 bez., per September Oktober 60,5 Bf. 


Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % Toto ohne Je 


Faß 51,8 bez, per November 51,8 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 51,7—51,5 bez. u. Gd, per April⸗ 
Mai 53,4— 53,8 bez., per Mai⸗Juni 54,1— 54 bez., 
per Juni⸗Juli 54,8 Bf. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr. bez. 


Auktions⸗Anzeige. 


Am Freitag, den 1. Dezember er., Vormittags 10 
Uhr, ſoll im Materialien-Depöt auf dem Stettiner 
Bahnhofe ein größeres Quantum Makulatur in ein⸗ 
zelnen Poſten von 250 kg öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Stettin, den 28. November 1882. 

Petzold, 
Materialien⸗Verwalter. 


Für Zahnleidende 
empfiehlt fein Atelier zum Einſetzen künſtlicher Zähne, 
lomben, Beſeitigung von Zahnſchmerz“) zu billig: 
en 


3 : ntünfil 
Georg Zeppernick, S4 


*) Unbemittelten Morg. v. 8—9 Uhr unentgeltlich 


„Deutsche Frauenblätter.* 


Allgemeine Zeitung für alle Frauen⸗ 


Intereſſen. 
Unter Mitwirkung 
hervorragender deutſcher Männer u. Frauen 
heraus g geben von 


Anny Wothe. 
* Preis: vierteljährlich nur 1 Mark. 


Alle 14 Tage eine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Seiten im Format der Gartenlaube. 


Die „Dentſchen jramenblätter” ſollen eine 
treue Rathgeberm für jede Hausf au fein, ſollen 
dem heranwachſenden Mädchen in unterhaltender 
Weiſe Belehrung bieten und ſo zur Bildung für 
den künftigen Beruf beitragen 

Die „Deutſchen Franenblätter“ enthal en 
u. A. neben ſpannenden Romanen und Novellen 
von namha ten Schriftſtellern, Charakterſchil⸗ 
derungen aus dem Frauenleben, intereſſante Auf⸗ 
ſätze über Literatur, weibliche Erwerbs ähigken, 
Kinderpflege und Erziehung, Schönheitspflege ꝛc. 
aus der Feder der beliebteſten Autoren. Dar⸗ 
an ſchließen ſich Fenicletons, Mode, Han arbeit, 
Haus und Küche. Auch der Poeſie iſt ein Plätz⸗ 
chen eingeräumt. In der Briefmappe wird be⸗ 
ritwelligſt Rath über alles Wiſſens werthe er⸗ 
theilt. Außerdem bringen dieſelben noch Räthſel, 
Bücherbeſprechungen, Rezepte u. w. 

Zum Schluß bringen die „Deutſchen Frauen 
blätter“ für ihren weitausgebreiteten Leſerkreis 
einen Inſeraten Anhang. zu deſſen Benutzung 
alle Intereſſenten freundl. eingeladen werden. 
Die kleine Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet. 

Dieſes reichhaltigſte, billigſte und 

beſte aller für die Familie und das 
v Haus beſtehenden Blärter wird zu einem 
Her Probe⸗Abonnement beſtens empfohlen 
Alle Buchhandlungen an Poſtanſtalten neh⸗ 
ungen entgege 
br Ba Rot: Zeitungs Kataloas 11855 
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Elſa war etwas zurückgetreten — zu Walter 
und Sitta. Auch ſte hate Marie Gruner erkannt 
und ſich ihrer, als der eleganten, in der Mode 
tonangebenden Frau des Milltonärs erinnert. 


Mit bebender Stimme erzählte Marie ihr Leid 
in wenigen Worten dem ileferſchütterten jungen 
Künſtler. 


„Und nun find wir hier,“ traänzte Frau von 
Brand die Mittheilungen ihrer Nichte, „um unſerm 
frengen, nordiſchen Winter zu entgehen und Ma- 
nuts Kräfte zu ſtärlen, fie hier die Nachwehen einer 
tinſten und langen Krankheit überwinden zu laſſen.“ 
— Gteundlich auf Raimond blickend, fuhr die Her⸗ 
rin von Bieitendorn fort: „Es freut mich, hier für 
meine Nichte einen Belannten aus Deuiſchland gr 
ſunden zu haben.“ i 


„Wir ſind gute Freunde, nicht wahr, Frau Gru⸗ 
ner?“ erwtederte Raimond und reich te der bleichen 
jungen Wittwe die Hand. Dann deutete er auf 
ſeine Freunde und fügte hinzu: „Meine Fitunde 
werden glücklich ſein, die Bekanntſchaft der Da 
men zu machen: darf ich mir erlauben, Sie vorzm- 
ſtellen 7 


Frau von Brand und Marie vernelgten ſich zu ⸗ 
fimmend und Otte Ralmond vermittelte das gegen ⸗ 
ſeitige Btlanntwerden. Er widmete ih dann faſl 
ansſchließlich der jangen, leidgediücten Frau, für 
welcht er tiefes Mitleid empfand. Seine thellneh⸗ 
mende Aufmerkjamkit berührte Marie wohlthuend, 
um fremden Lande zumal, wo ſie bis dahin ſich 
mit ihrer Tante zlemlich verlaſſen gefühlt hatte im 
dem kosmopoliuſchen Trelben. Marie ahnte nicht, 
daß ihr Raimond gegenüber zuvortommendes Wesen 
einem andern jungen weiblichen Herzen die unjäg- 
lichen Qualen bereiiete, denn Elſa von Meinberg 
ſah mit dangem Herzen wie vertraut der Mann 
ther Wahl mit der ſchönen jungen Wilme war 
— ſo vertraut. wie er mit ihr mie geweſen, auch 
in den letzten Tagen nicht, wo ſie jo oft ſtunden⸗ 
lang zuſammen waren. Sie begann überhaupt zu 
zweifeln, ob Ralmond ſie wirklich litbe: warum 
war er jo zurückhaltend itzt gegenüber? — Sie 
glaubte ſich getäuſcht zu haben, als fie gedacht, 
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die der San von Brand, der Marie ie worgrfrih,!feine le Hätten volt: Ab. auf bt guat, uud 


Sein fonderbares Benehmen kränkte Elſa und fie 
ward kühler gegen ihn, floh förmlich feine Nähe 
und nach kurzer Zeit hatte ſich eine Entfremdung 
zwiſchen den jungen Leuten eingeſtellt, welche Walter 
und diſſen junge Frau mit Befremden und großer 
Betrübaiß erfüllte. 


Unter den Bordighera Palmen des Jardin Pu⸗ 
die ſaßen unſere deutſchen Belannten — Walter, 
Sitta, Elſa, Raimond, Frau von Brand, Marte 
Gruner — zujammen und lauſchten den Klängen 
der Milttär kapelle. Sitta neigte ſich zu Walter und 
flüſterte ihm leiſe zu: 


„Ich glaube, Du Haft Dich geirrt: ich glaube 
nicht, daß Raimond Elſa liebt; er macht ja der 
ſchöͤnen Frau Gruner auffallend den Hof.“ 


Walter zuckte die Achſeln; er wußte ſelbſt nicht, 
was er von feinem Freunde denken foilte. Er haue 
die jungen Leute auf dem beflen Wege zur Ber⸗ 
lobung geglaubt, und nun mußte die ſchöne blonde 
Wittwe kommen und Alles wieder verderben! — 
Walter begann Raimond zu zürnen, daß er jeine 
Schweſter Elſa nicht höher hielt, daß er unſchlüſſig 
hin und her ſchwanke zwiſchen ihr und der Wittwe. 
66 verdroß ihn das um jo mehr, als er jap, wie 
ſehr Elſa darunter litt. x 


Otto Raimond lag aun Nichts ferner, als Frau 
Marie Gruner ein wärmerts Gefühl als das auf⸗ 
richtiger Freundſchaft uud inniger Theilnahme mit 
ihrem traurigen Geſchick enigegenzubringen, und 
ts ſomerzte ihm Elſa's erſichtliche Reſerve ihm ge- 
genüder fo, daß er an ihrer Neigung für ihn zu 
zweifeln begann. Das unglückliche Duell mit Her⸗ 
bert von Brixen hatte ihm Rückſichten aufgezwungen, 
die es ihm anfänglich naher unmöglich erſcheinen 
liefen, um die Hand Elſa's — der Verwandten 
des von ihm Getödteten — zu werben: er fürchteie 
u ſehr das Urtheil der Welt. — Sein Freund 
Walter, von Brirem’s Erbe geworden, hatte ihm als 
Zeuge im Duell gegenüber geſtanden; wenn er 
nun die Schweſter dieſes Freundes als Gattin 
beimführte, dann würden die leider ſtets beretten 
Laſterzungen mit Achſelzucken und allerlel maltyiöjen 


Im Verlag von B. F. Haller in Bern erschien soeben: 


Der internationale Arbitrageur. 


Ein umensbehrlicher 
Rathgeber für Arbitrageure, Banken, Geldwechsler und Kapitalisten. 
von Otto Swoboda. 


Lieferung I.: Die europäischen Staatspapiere. 
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Zu beziehen darch jede Buchhandlung. 


Die in Europa gehandelten Staatspaplere. 

Lotterie-Anleihen u. Staatsobli ationen. 
Eisenhahn-Stamm- Aktien. 5 
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12 Mark. 
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In 
Max Moecke, Tb. Zimmermann, 
bei Franz Grönning. In Stralsund bei J. Diekelmann. 


Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten Muster von 
Damen-Necessaires in Leder und Plüsch, in einfachen und 
celegantesten Facons, Pompadours etc. \ 
Nippsachen, Riechkissen, Fingerhutständer, Nadelkissen ete. 
Albums, Poesies, Tagebücher, Stammbücher ete. 
in grösster und mannigfachster Auswähl von 25 Pf. bis zu 


Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 

Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Calico und 
M. 

Visitenkartentaschen, einfach und in reichster Ausstattung, mit 


25 Desgl. altdeutsche (Neuheit). 
Cigarrentaschen, Taschen-Feuerzeuge, Taschen- 


Photographie-Albums 


in Calico, Leder und Plüsch, mit 
und ohne Nickelstaffelei in Quart-, 
Kabinet- und Oktavformat, «auch 
Goldprägung und 


b Desgl. amerikanische 
in einfachen und reichsten Mustern, 


R. Grassmann, 


Schulzenstrasse 9 
und Kirchplatz 3—4. 


\ || VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE | 
Brevetee en France et à lEtranger. 


zügliche, äusserst gesundheitsfördernde 
Der echte Benediktiner-Liaueur ist bei den 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
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Stickerei ete. von 40 Pf. an. 


Destillerie der ABTEI zu FRUAMP (Frankreich), 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift das 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fecamp 
j fabricirt ferner den Alcool de Menthe und 
Mitte ben. Wasser der Benediktiner, vor- 

ittel. 


Nachfolgenden zu haben, 


bei Francke & Laloi, M. Gallert, Th Zimmermann Nachf., 
In Barth bei J. J. Wallis & Sobn. 


In Stettin 
In Preuss.-Stargard bei J. F. Küpke. 
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Andeutungen von biejer Helrath sprechen.. echt naht. Ec lonntt din Schmerz der Mutter] Traurig blidte te: Maler Elſa nah, er be⸗ gegenüber hatte ihn geſchmerzt und tr beſchloß aun 
Wie viele Qualen batte ihm nicht ſchon dieſes em- voll ermeflen und bemwilleldtte die unglückliche junge merkte es wicht, daß Frau Oruner's Augen auf endlich, klar zu ſehen und all' diefen Zweifeln ein 
pſinpliche Ehrgefühl bereitet; es batte ihn verbindet,] Frau imnig. ohne auch nur entfernt zu abnen, ihm ruhten und ſie wohl errieth, wie nahe Elſa's Ende za machen. Elſa hielt er für verloren, et 5 
das bindende Wort zu ſprichin in den Stunden, in wie Elſa feine Gefühle für die junge Wittwe Zurückhaltung ihm ging. wollte fie zu vergiſſen ſuchen, ſich ferner ausſchließ 
denen er noch an Elſa's Liebe zu ihn glaubte.] mißdeutttt. „Elſa von Meinberg ist ein entzückendes Mäd⸗ lich ſeiner Kunſt widmen und einer Neigung ent⸗ 


2 gi er ih 2 1 Eine erſichtliche Verſtimmung lag auch jetzt über chen,“ bemerkte die junge Wittwe mit aufrichtiger 1 die er für eint verfehlte, für einen Herzens“ 
eg ee 8 + an (diem 8 den Freunder, welche an einem kleinen Tiſche im Bewunderu-g, indem fie der schönen, fohlanten Ge. "Dam bielt. 

lich in keiner @eeicaf = ) 85 ſchlen und ihre Jardin Pablic ſaßen. Elſa war einſilbig und zer⸗ ſtalt nachblickte. Ouo Raimond war nach feiner Wohnung gerlit, 
Blicke in ie chen üntſtüch zu Bodın Areut ; ihr Bruder iprach oft leiſe mit feiner fhömm| „O ja, das if flel® erwiederte Raimond mit un dort ohne Säumen die Vorbereitungen für ſeint 
ſich 88 * er 1 W 1 Frau; Raimond ſchien gedanlenvoll und ſchmerzlich lelch tem Seufzer. Reife zu treffen. Er wollte Niemanden von ſeinen 
der Gedanke „Wa rd die Welt dazu ſagen?“ Bekannten mehr ſehen, wollte in aller Stille ver⸗ 
dielt die Worte zurück, welche hundertmal aus feinem FFF 


„Sie jagen das fo traurig, jo ſchwermüthig, ſchwinden und nur da, w angli riftli 
Herzen auf die Lippen ih drängen wollten. We hg nnn Har Raimond — warum das?“ fragte War, fc verabſchleden . e ee ee 


wie er ihn ſonſt nie on ihr gekannt; Frau ven 3 ; . 
oft ſchen Yale er de Abſicht gehabt, ihre Nabe Beand an das ihr feat Treiben der kos⸗ 7 e e eee e Ju jeinem geräumigen Atelter ging er erregt auf 


1 Ba ihr Zauber pielt 5 zurück, ge. mopollüſſcen Geſellſchaft und Marie Gruner ſah mit e n wen enen er und ab: die Aucführung des Entſchluſſes, den er } 
zu * 4 e ſich auch eee Auge, daß ein Mißton in die jonft je leb⸗ . | 1 befaßt, ward tom doch ſchwerer, als er geglaubt. 
= 0 fein zu empfindliches Ebrgefüpl zu über paßte und berzlich geführte Untechaltung ſich einge Zaſteeut nur folgte er der Unterhaltung der Berjpiebene größere und kleinere, angefangene, halb 
winden; wenn Walter ihm die Schweſter gab, ſchüchen, urd vergeblich ſucht fie die Urſache davon beiden Damen und alhmete erleichtert auf, nachdem uap faſt vollendete Bilder ſtanden und dingen um⸗ 
wenn dieſer Feine Skrupel fühlte — er, dir ſtolze zu BE ahnungslos, daß fie ſelöſt zwischen er Frau von Brand und Marie Gruner nach deren ber, bereit, ia den vorhandenen Kiſten ſicher ver⸗ 
Edelmann, deſſen Name und Stammbaum durch wel liebende Deren getrelen Wohnung ketzleltet, ſich von ihren verabſchledet packt, die Wanderung nach Deutschland anzutreten. 
Jahrhunderte rein und malellos daſtand, dann wollte z 0 halte und ſich nun endlich allen fand — allein Nur ein Bild ſtelte Rafmond bei Seite und pla- 
auch er — Raimond — nicht durch übermiebene Walter von Meinberg erhob ſich dann auch bald und fähig, nachzudenlen und feine Gedanken zu cicte es auf einer letren Staffelti, es ſollte ihn be⸗ 
Empfindlichkeit ſeln Lebeusglück opfan. mit feiner Frau und Schweſter, um eine Spazler- ordnen. — Die letztverlebten Stunden hatten in glelten. \ 
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Da traf er mit Marle Gruner zuſammen und er fahrt zu unternehmen. An derartigen Ausflügen ihm den Entſchluß zur Relſe gebracht, Nizza zu 
widmete ſich der einjamen, tlefgebeugten Frau; er batte füher Otio Raimond ſtets theilgenommen verlaſſen, und zwar ſchon am nächſten Tage. Ee 
hatte den kleinen Max herzlich und aufrichtig gellebt heute forderte Niemand ihn daza auf uad man ver- ſagte ſich, daß Elſa ihm entfremdet jet — wodurch .| (Borijeyung folgt.) 
und ber Tod dieſes Kühlen Kaaben ging ihm abſchtedete ſich ebenſo ſchuell wie kühl. ihm 


Ich offerire wie in den früheren Jahren, als Weihnachts geſchenk paſſend, porto- und zollfrei in's Haus geliefert (ohne daß es erſt nothwendig iſt, Mufter vorber kommen zu laſſen): 


Stoff zu einer kompleten Seiden-Niobe 


(eirca 15—16 Meter je nach der Breite) 


von meinen beliebt⸗ſten Marken in: 5 
schwarzseldenem Rips IX. Me. 60 


sehwarzseidenem Satin merveilleux & . . Mk. 47. — oder fl. 25 — ö. W. . — oder fl. 35. — z. W. 
sswarzseidenem Satin merveilleux F F „ 55. BEL schwarzseildenem Rips Ill „ 75. 43. 50 
sehwarzseiden-m Satin merveilleux R „ 70 — „ „ 41. — „„ schwarzseldenem Rips WI o u ee Br 
sehwarzselsenem Satin merveilleux o „ 90. — „ „ 53 — „ „ ji sehwarzseildensm Rips DB . . . . „ 105. — FT 
sehwarzseildenem Satin merveilleux 4 N IE | schwarzseidenem Rips C „ 
sehwarzseidenem Satin merveilleux Exira . . „ 135. — „ 79. — „„ | sehwarzseidenem Rips B „ 130. — x 76. 50 
sehwarzseidenem Satin mervellleux Imperiale „ 160 — „ „ 91. — „ „ [ Sehwarzseidenem Rips A „ „ 145. — , 
sehwarzseidenem Taflet . „ 35. — „ „ 20. 50 „ „ | sehwarzseidenem Rips 4 „ 160. — „ „ 84 "." 
schwarzseldenem Taſfet la „ 45. — „ „ 27. — „ „ sehwarzseidenem Rips Era. 185. — 110. 
sch wWarzseldenem Taffet CO.. „ 52. — „ „ 31. — „ „ II sehwarzseidenem Rips sublime e 2 
Von meinen beliebttſten Marken in: 
Farbigem Ssiden- Rips IIIa Mk. 40 — odee fl 24. — 5 W. 
farbigem Seiden- Rips IIa. „ 57. — „ „ 33 50 7 in ca 480 perſchiedenen 
Farden. 


farbigem Seidem-Rips [la „ 33. „ „ 49 — x 7 
farbigem seiden-Rips Extra 130. „ 76. — 2 
Wenn Jemand eine Robe von den farbigen Ripien beſtell, ſo bitte die Farbe der Haare und das ungefähre Alter der Dame, für die das Kleid beſtimmt ift, anzugeben, und ob daſſelbe in 
denkelfarbig gewänſcht wird, und einem jeden diesbezüglichen Auftrag werde ich ſtets meine gewiſſenhafteſte persönliche Aufmertiamteit ſchenken 
15 . RR eee N 
1 
0 


Naturfarbene Seiden⸗Baſtkleider mE 
ein billiges, praktiſches Weibnachtsgeſchenk. 


IIIa Qualität IIa Qualität Ia Qualität Extra Qualität TI 
Mk. 15. S0. od. fl. 9. 30. ö. W. Mk. 22. 80. ob. fl 13.19 0 W. Mk. 28. — od. fl. 16. 48. ö W. Mk. 31. — od. fl. 20. — ö. W . 


ö 
—— —— — — Eu EEE — F A 5 
pr. Stoff zu 1 kompl Robe. pr Stoff zu 1 kompl. Rode pr. Stoff zu 1 komol. Robe. pr. Stoff zu 1 kompl. Robe. 
Nur bei Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei, bel einer Robe wird der Zoll berechnet ca. Mk 3. — oder fl. 1. 80 kr. ö. W. 


5 
” 
11 


bell⸗ mittel- oder 


Bei Aueh en Referenzen ſpedire ich ohne Nachnahme; was nicht nach Wunſch aus fallt, tauſche ich nach dem Feſte um. 
Ich empfehle ferner: 
Schwarze, weiße und farbige ſeidene Atlaſſe.. . von Mk. 1. 25 bis Mk. 13. 50. pr Met. i Weiße Faille und Taffete von Mk. 2. 20. bis ME 15. 60. pr. Met. 
e „ Farbige u. ſchwarze ganz ſeidene Damaſte „ 3 85 


3 N . . „ 7 
Schwarzſeidene Levant. u. Satin merveillenr „ „ 1. 90. „ „ 14 50 „ „ eines (gams; ee 95. A: 
Farbige Faille und Taffete FFC Farbige Satin merveilleux (ganz gekocht) „ „ 3 35. . 
Geſtreifte und larriite Geidenfloffe , . . EBO ine DE Farbige Surah (garz gekech )))) „ „ 2 85. „ 5. A, 


und ſtehen von meinen ſämmtlichen Seidenſtoffen Muſter jeder zeit umgehend zu Dienſt en. 


Zürich (Schweiz) G. Henneberg's 


Depeſchen⸗Adreſſe: Henneberg, Zürich. Seidenſtoff⸗Fabrik Depot, 


Königl. Hoflieferant 


— 72 Ze rn u Sr vaseE — 
Braunkohlen K 1 D b L tt 2 125 5 N DEN APOTHEREN: 
we). ölner Dombau-Lotterie. 133 : 
ya Pechflammkohlen offerirt ſehr billig ex Kahn EP 
A F Waldow Stiberwiefe Hauptgewinn 75.000 Mark. 3 2 
8. Ferner: 12823 
ae 333 1 Gewinn 90,000 Mark 50 Gewinne & 600 Mark — 30,000 Mart, EIER 
— — — 1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne & 300 = 80,000 „ IE, 
7 9 2 Gewinne à 6000 Mark = 12,000 200 Gewinne & 150 „ = 80,00 „ 5 
Windfangfeder 5 Gewinne 8 300 „ — 15,000 1000 Gewinne a 60 „ = 60.00 2432 
(deutsch d 1. System) zu Pendelthüren 12 Gewinne & 1500 3 Br . 3 3122 
eutsches und engl. Sys ; iehung am 11. Januar 1883. 228 2 
Thurzuwerfefedern Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 5 8 
1 3 ö 8282 
A. K. 1 NW., Mittelstr. 16/17. Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 328 75 PFENNIGH. 
Are für Kunst- u. 1 Kirchpla 8 a Wr ar Kartoffeln mersenmeir. . 
ustrirte Preiskourante franko und gratis. e Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage na er liefer waggonweiſe? 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald e 5 e oder doch nur zu fer theuren Preiſen zu 90 is j 


Franfo Offerten mit Preisangabe unter II. B. 10% 
e. 


poſtlagernd Eſchweiler a. d. Ind 


rößtes Uhren- u. Ketten -L ben ſein werden. 
Grüßles Apren⸗ U. Kelten. Jager von eben f Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 
x Otto Meile, & reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


e Beste Genfer Musikwerke und 


empfiehlt und verſendet die billigsten Taſcheunhren Spieldosen, 


bier am Platze, abgezogen und zegulirt, unter Blähriger „ r | . 
iber Cylinder ⸗Uhren von 14—27 Mark. ſowie Leierkäſten ſolideſter Arbeit 


Silberne Stemonteir-Uhren von 2450 Mark. werden zu fabelhaft billigen Preiſen 


| ' 9» Trunksucht mg 


— — ́—m—̃̃ —-— — — 


iſt heilbar. Zeugniſſe darüber gratis und franko a 
1 5 net Retzlait in — 10 
en). 


rr 2 

? Ein leiſtungsfähig. Bordeaux 
Agenten. haus ſucht tücht, event zur 
Uebern d. Depots geeign. Agenten. Gefl Offerte 


25 Bordeaux, Cours du Jardin puhlie 
oldene Damen ⸗Uhren von 25 —100 Mark. S — RR > pP 2 
Gelben Damen-MNemontotr-Uhren v. 86200 M. ausverfau t 5 | 

Goldene Herren-Nemontote-tihren d 50.800 M. Ein Sobn achtbarer Eltern findet in meiner Kolonial, ey 
Lager echt französischer Talmigeld. von H. Lorentz, Heumarkt 7. waaren⸗Handlung zu ſogleich oder ſpäter Stellung als . 
 Uhrkettem für Damen und Herren von 2 Mari N g Lehrling. f 

nter Garaudi. Ein Poſten alter Leierkäſten wird ganz billig abgegeben. Stettin. Eduard Albrecht. 


